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er gelegentlich auf einer Geschifts-
der Vergniligungsreise dem Jura entlang
| Biel nach Neuenburg fuhr, der ahnte
\ohl kaum, wieviel des Interessanten, wie--
isle malerische Winkel die schmucken
finzerdorfer bergen, an denen der Schnell-
g mit Windeseile vorbeiflitzt. Kaum
iptte man ja Zeit, die Namen dieser Orte
uf den Bahnhofen zu lesen. Doch beson-
firs. einer dieser Namen diirfte bekannt
ifingen: Twann, Denn aus dieser Ge-
end - stammt ja der wohl in der ganzen
whweiz bestbekannte Wein, der «Twan-
. Twann ist denn auch ein ausge-
iprochenes Winzerdorf.

i Der grosste Teil seiner Bevolkerung
yidmet sich dem Weinbau, und auch jenes
be Hundert, das téglich- nach Biel zur
Arbeit fahrt, bebaut in der Freizeit ein
sseres oder kleineres Stiick Reben.
rdings 'sind in Twann auch alle an-
n Gewerbe vertreten: Metzger, Bicker,
zereihdndler, Metallgewerbe usw., nur
Apotheke fehlt, was wohl dem Ge-
dheitszustand der Twanner -Bevilke-
ein gutes Zeugnis ausstellt, obwohl
wenigsten davon Abstinenten sind. Da-
en ist die Ubrige Landwirtschaft im
ntlichen Dorfe. Twann ziemlich ver-
wunden, denn im ganzen' Dorf zdhlt
1 noch sage und schreibe drei Stiick
{fibe. Frither war es allerdings anders. Da
¢bauten die meisten Twanner noch Fel--
ffr und Wiesen, und zwar vornehmlich
Huf der gegentiiberliegenden Seite -des Sees
mischen Ipsach und Lattrigen, wo sie
Hire Grundstiicke hatten. Und noch heute
Jrigen die ausnahmslos gegen den See ge-
Hichteten grossen Hoftore und Einfahrten,
fir in ihrer Breitseite ebenfalls dem See
‘i gelegenen Hiuser, dass man einst vom
ke her manches wackere Fuder einge-
ht hat. Heute ist Twann das Zentrum
bernischen Weinbaugebietes. - Seine
gge an der Hauptbahnlinie und der
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Twann in alter Zeit, vor dem Bau der Strasse Ne'uenbur‘g——BieI

Das schone Gestade des Bielersees iibt
auf weite Kreise der Bevélkerung von Biel
und Umgebung eine starke Anziehungs-

kraft aus, so dass Twann ein beliebtes"

Ausflugsziel bietet, wo iibrigens auch die

mrchgangsstrasse von Ost nach West-mit---malerische~Twannbachschlucht ihren An-

gener Schiffléndte sichert ihm gute Ver-
thrsverhdltnisse. Etwa .800 Meter west-
- Tlischerz Dbeginnt die Gemeinde
nn, wo bereits der Ort Wingreis mit
bestbekannten Hotel «Engelberg» da-
dhlt. Gegen Westen bildet der Twann-

nnberg zur Gemeinde Twann. Hier
J®n allerdings wird noch eine etwas aus-
{ehntere Landwirtschaft betrieben. Das
Mrhaus «Twannberg» ist ein beliebtes
Jisflugsziel und Ferienort. Es mag interes-
n, dass auch die weitbekannte Sankt
ISinsel, das ehemalige Asyl Rousseaus,
dem Hotel zur Gemeinde Twann ge-
Auf der St.Petersinsel findet man
he Waldungen und sogar eine Anzahl
er Kastanienbdume.

»

fang nimmt. Vermdgliche Bieler und auch
Stadtberner lassen sich im Sommer in
.dieser Gegend gerne hiuslich nieder und
haben zu diesem Zwecke ihre Weekend-
‘hduser erstellen lassen, von denen sich dem
ganzen Seegelédnde entlang eines ans an-
dere reiht, sehr zum Verdruss der «ge-
wohnlichen Sterblichen», denen dadurch
der Zutritt zum- See auf weite Strecken
versperrt ist. Sonst aber hat man von Twann
aus bei  hellem Wetter eine herrliche Aus-
sicht auf die Alpenkette. :

Besonders schén aber ist das Panorama
von Gaicht oder vom Kurhaus «Twann-
bergs aus. -Allerdings,” wenn die Stidter
hierher in die Ferien kommen, und die
Sommerfrische geniessen, dann hat der
Rebbauer alle Hinde voll zu tun. Der- Reb-
bau ist eine delikate und oft undankbare
Arbeit. Nach Wochen und Monaten schwe-
rer Arbeit kann der Winzer vor dem
Nichts stehen, wenn Fehljahre, Hagel-
schlag, Frost, Abschwemmungen bei Ge-
wittern -und Krankheiten' die Ernte ganz
oder teilweise vernichtet haben. Dennoch
darf der Rebbauer sich nie entmutigen
lassen. Unentwegt muss er wieder von
vorn beginnen. Die Reben verlangen sorg-
féltige Wartung und Pflege. Doch ist die
Ernte gut, dann. freut sich jung und alt,
und an den fiinf Lesesonntagen,  die ge-
wohnlich nach dem Eidg. Bettag beginnen,
ist dem See- entlang und besonders in

- Twann Hochbetrieb. Auch die Bieler und

weitere Giéste kommen in Scharen per

Schiff, Bahn, Velo (vielleicht bald wieder

auch per Auto) oder auf einem Fussbum-
mel, um den Leset mitzuerleben und den
«Neuen» zu versuchen. Wer wiirde sich
nicht von der Romantik dieses schénen
Dorfes fesseln lassen, mit seinen male-
rischen Héusern, seiner altehrwiirdigen,
kiirzlich neurenovierten Kirche. Mit dem

Gemeindeprésident Berischinger
mit dem dltesten Biirger von Twann

Leset ist aber die Arbeit des Weinbauers
noch nicht zu Ende. Der neue Wein ist
noch ein ungestiimer Bursche, der auch im
Keller noch beaufsichtigt und gepflegt sein
will, damit er nicht noch unangenehme
Ueberraschungen bringt, und wenn er sei-
nem Namen und seinem Stammorte Twann
Ehre machen soll.

Doch die Twanner haben gute Keller
und verstehen ihr Fach, und mehr als ein
«Grinhorn», der einen solchen Keller be-
sucht hat, konnte auf dem Heimweg
singen: «O Strasse, wie wunderlich siehst
du nur aus». Die Wirte von Twann wissen
ihren Wein zu betreuen und zu kredenzen.
Ob man ihn versuche im feudalen Hotel '
zum «Béren», oder im «Twannerstiibli», im
«Bahnhof», in der «Post», im heimeligen
«Rebstock» oder in der, eigentlich schon
auf Ligerzer Boden liegenden «Ilge», oder
am Ende nach einem Spaziergang im Kur-
‘haus «Twannberg», oder nach einer
Schifflifahrt auf der Insel, immer wird
man zufrieden sein mit dem kiihlen Trunk,
aber auch mit dem, was uns die wackeren
Twanner Wirte aus ihrer gut gefiihrten
Kiiche aufzutragen wissen, sei ‘es ein
Fischgericht oder eine wihrschafte Berner-
platte. Ueberall wird man nach alter
Viter Sitte gut und reichlich bewirtet. Wer
also in die N#he des Bielersees kommt, der
mag nicht unterlassen, einen Abstecher
nach Twann zu unternehmen. Er wird die
dafiir aufgewendete Zeit nicht bereuen.
Er wird im Gegenteil mit Befriedigung
und unausléschbaren-Eindriicken von hier
scheiden. Eine Bekanntschaft mit der gut-
miitigen, aufrichtigen Twanner Bevilke-
rung ist flir jeden ein Genuss, denn die
Rebbauern sind ' ein wahrheitsfreudiger
Menschenschlag, der zu beweisen scheint: -
«Im Wein ist die Wahrheit>. Und nun,
lieber Leser, der du dich vielleicht zu
einem Besuch entschliessest, sei ' zum
voraus recht herzlich willkommen!

(Gpos<g

Gemeindeprasident



	Wer gelegentlich auf einer Geschäfts- oder Vergnügungsreise dem Jura entlang [...]

